m Abonnementspreis 
ur Thorn und Vorftädte frei ins Haus: 
fennig pränumerando; 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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Dienſtag den 3. Dezember 1889. 


’ Volitiſche Tagesfhan. 
der Berliner Magiſtrat hat mit nur einer Stimme 
heit dem Prozekt einer Lotterie zum Zwecke der Beſei— 
ung der Schloßfreiheit zugeſtimmt. Da es ſich hier⸗ 
ein großes Geſchenk der Stadt Berlin handelt, iſt die 
E Minderheit gegen das Projekt im Berliner Magiſtrat auf: 
. Früher wurde die Beſeitigung der Schloßfreiheit auch in 
mer freiſinnigen Blättern lebhaft gewünſcht. Nachdem ſich 
„ergeben hat, daß ſich dieſer Wunſch mit dem an höchſter 
beſtehenden begegnet, iſt im Berliner Freiſinn plötzlich eine 
ppoſition da. Wie ſagt Sabor? 
e „Königlich privilegirte Berliniſche Zei⸗ 
(Voss. Ztg.) beſchwert ſich über die Bezeichnung Berlins 
auierftadt. Damit verbinde ſich die Anſchauung, daß ſich 
erſchönerungen der Stadt um das königliche Schloß zu 
utriren hätten. Weil u. a. davon die Rede iſt, das Kaiſer 
Ben, Denkmal in der Nähe des Schloſſes aufzuſtellen, meint 
in uniglich privilegirte Blatt: man wolle dort alles mögliche 
onumenten anhäufen, gleich als ob wir in den Tagen 
n danz oder Ludwig des Vierzehnten lebten, wo alles be⸗ 
I, 55 auf des Herrſchers Palaſt. Das iſt doch noch ge⸗ 
richtig! 
Bed Gerüchte von dem Untergang der Pe tersſchen 
he; ition erhalten ſich mit bemerkenswerther Hartnäckigkeit, 
ho keiner der letzten Nachrichten, die in dieſem Sinne lauten, 
es Gewicht beizumeſſen, daß darum die guten Nachrichten 
kutſcher Seite in Zweifel gezogen werden dürften. Das 
lerer Gerüchte wird auf Auslaſſungen eines Afrikareiſenden 
aner zurückgeführt; indeſſen, was er berichten kann, iſt 
latens drei Wochen alt; er muß Sanſibar zu Beginn vorigen 
Altes verlaſſen haben. Dagegen liegt die vom 23. v. Mts. 
de telegraphiſche Meldung des deutſchen Konſulats in San⸗ 
vor, die die glückliche Ankunft Dr. Peters am Kenia⸗ 
beſtätigt. Bei der Schwierigkeit der Verbindung von 
nach dem Meere hin darf es garnicht wundernehmen, daß 
; Nachrichten von Peters ſelbſt bisher noch fehlen. Außer⸗ 
Aus ar in dem letzten Briefe feines Begleiters, des Lieute⸗ 
N n Tiedemann, ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, 
F beſonderen Wunſch Peters für die nächſte Zeit keine 
ien mehr in die Heimat geſendet werden ſollten, daß 
indeſſen hüten möge, daraus ungünſtige Schlüſſe zu 
hi Die deutſche Regierung ſowohl wie auch die deutſch⸗ 
cbonliſche Geſellſchaft und das Emin⸗Komitee haben alles 
0 ben en, um beglaubigte Nachrichten auf dem kürzeſten Wege 
in d übermitteln zu laſſen. So lange dieſe ausbleiben, hat 
en dt nöthig, ſich um die alarmirenden Nachrichten von 
0 Seite zu bekümmern. 
lam ungariſchen Abgeordnetenhauſe theilte am 
ige er oppoſitionelle Abgeordnete Kaas mit, während der 
ſetzdebatte ſei gegen Tisza ein Attentat geplant geweſen. 
ter namit mit Zündſchnur hätte bereit gelegen. Ein 
iat Tiezas aber habe das Attentat noch in letzter Stunde 
— Nach ſtürmiſchen Debatten hat das Abgeordneten⸗ 
Budget mit großer Mehrheit angenommen. 
italieniſchen Deputirtenkammer iſt Sonn⸗ 
s Budget vorgelegt worden. Die Budgetverhältniſſe 


NT 


Fi dag 
Ei Der 
7 1 da 


haben ſich für das Rechnungsjahr 1890/91 merklich beſſer ge⸗ 
ſtaltet. Es wird allerdings nöthig ſein, einen Geſetzentwurf ein⸗ 
zubringen, betreffend die Bewilligung einer außerordentlichen 
Ausgabe von 10 600 000 Lire. Indem man dieſe Summe zu 
dem effektiven Defizit hinzufügt, ergiebt ſich ein Geſammtdefizit 
von 32 500 000 Lire. Die weſentlichen Urſachen dieſer Ver⸗ 
mehrung der Ausgaben ſind in Ausſicht geſtellte Eiſenbahn⸗ 


bauten und neue Kredite zu Zwecken des Heeres und der Marine. 


— Zu Mitgliedern der Budgetkommiſſion wurden ſämmtliche 
miniſteriellen Kandidaten gewählt. 

Auf dem Umwege über New⸗York wird gemeldet, Frank⸗ 
reich habe die Republik der Vereinigten Staaten von 
Braſilien anerkannt. Das wäre doch wohl verfrüht. Zu⸗ 
nächſt beſteht in Brafilien noch eine proviſoriſche Regierung, 
und es ſind doch wohl erſt definitive Zuſtände, die nur in der 
Mitwirkung des Parlaments ſtattfinden können, abzuwarten, be⸗ 
vor eine Anerkennung ſeitens fremder Mächte am Platze iſt. 

Die von dem Antiſklavereikongreſſe in Brüffel 
zur Prüfung der Fragen, betreffend die Unterdrückung des 
Sklavenhandels, eingeſetzte Kommiſſion hielt Freitag ihre dritte 
Sitzung ab. Es wurden die wirkſamſten Mittel zur Unter⸗ 
drückung des Sklavenhandels an den Urſprungsorten berathen, 
ſodann die Aufgaben, welche die Stationen und Poſten im 
Innern erfüllen können, ins Auge gefaßt. 

Wie der „Revaler Beobachter“ meldet, iſt unlängſt das 
Geſetz vollzogen worden, welches die Städteordnung der 
baltiſchen Gouvernements dahin abändert, daß den Li⸗ 
teraten das Wahlrecht entzogen und die ruſſiſche Sprache ſtatt 
der deutſchen als Geſchäftsſprache eingeführt wird. 

In Pariſer Finanzkreiſen iſt wieder einmal von der 
Emiſſion einer neuen ruſſiſchen Anleihe im Betrage 
von 400 Millionen Franks die Rede. Die plötzliche Steigerung 
der Pariſer Dynamitaktien um 20 Prozent wird auf größere 
Beſtellungen einer auswärtigen Regierung zurückgeführt. 

Die Pforte läßt Londoner Zeitungsmeldungen von ge⸗ 
heimen Verhandlungen Rußlands und der Türkei zwecks Ab⸗ 
ſchluſſes einer Allianz, welche Rußland eine Gebietsabtretung 
und gewiſſe pecuniäre Vortheile ſichern ſolle, dementiren. An⸗ 
geſichts der neutralen Politik der Pforte könne von ſolchen Ver⸗ 
handlungen keine Rede ſein. 

Der Kaiſer Dom Pedro iſt mit der kaiſerlichen 
Familie an Bord des Dampfers „Alagaos“ wohlbehalten 
Sonnabend Mittag am Kap St. Vincent eingetroffen. Er tele⸗ 
graphirte von dort an den König von Portugal, daß er in 
Liſſabon wie gewöhnlich im Hotel Braganza abſteigen werde 
und die ihm angebotene Wohnung in dem königlichen Schloſſe 
dankend ablehne. An Bord befanden ſich alle wohl. 


Deutſches 1 
erlin, 1. Dezember 1889. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hat folgende Kabinetsordre an 
den Generalfeldmarſchall Grafen Moltke gerichtet: „Mein lieber 
Generalfeldmarſchall! 
Tage, an welchem Mein in Gott ruhender Urgroßvater Ihnen 
für Ihr rühmliches Verhalten in der Türkei den Orden pour le 
mérite verlieh. In wie gutem Andenken der Name des ſcharf⸗ 


Fünfzig Jahre ſind verfloſſen ſeit dem 


| VII. Jahrg. 


blickenden und thätigen Generalſtabsoffiziers von 1839 noch jetzt 
an dem Schauplatze ſeines erſten kriegeriſchen Wirkens ſteht, 
davon habe Ich Mich bei Meinem jüngſten Aufenthalt in dem 
fernen, an Intereſſantem reichen Lande zu Meiner Freude per⸗ 
ſönlich überzeugen können. Aber heute laſſen Sie Mich vor 
allem und immer aufs neue der unſterblichen Verdienſte geden⸗ 
ken, die es Ihnen ſeit jener Zeit um Ihr Vaterland zu erwer⸗ 
ben vergönnt war. Den äußeren Ehren, mittels deren Ihre 
Könige der Dankbarkeit für Ihre ruhmvollen Thaten Ausdruck 
gegeben haben, vermag Ich kaum eine neue Anerkennung hinzu⸗ 
zufügen. Und doch liegt es Mir am Herzen, den heutigen ſel⸗ 
tenen Gedenktag nicht ohne eine ſolche vorübergehen zu laſſen. 
In dieſem Sinne verleihe Ich Ihnen beifolgend die Krone zu 
dem vor 50 Jahren erworbenen Ehrenzeichen und zwar, als. 
Beweis Meiner beſonderen Zuneigung, in Brillanten. Mit Mir 
hofft die Armee und das Vaterland, daß Sie ſich der neu er⸗ 
dienten Auszeichnung, ſo Gott will, noch lange in der bisherigen 
Friſche und Rüſtigkeit erfreuen mögen. Pleß, den 29. Novem⸗ 
ber 1889. Ihr in tiefer Dankbarkeit treu ergebener König 
gez. Wilhelm R.“ 

— Bei der am Freitag im königlichen Schloſſe zu Breslau 
ſtattgefundenen Tafel brachte Se. Majeſtät der Kaiſer einen 
Trinkſpruch auf den Generalfeldmarſchall Grafen Molkte an⸗ 
läßlich der vor 50 Jahren erfolgten Verleihung des Ordens 
pour le mérite an denſelben aus. Er gedenke des Feldmar⸗ 
ſchalls gerade hier unter den Militärs und in Schleſien, er 
trinke deshalb auf ſein Wohl. Nach der Tafel fand Cercle ſtatt. 
Am Freitag Abend fand vor dem königlichen Schloſſe in Breslau 
zu Ehren der Anweſenheit des Kaiſers ein von ſämmtlichen 
Muſikkorps der dortigen Garniſon ausgeführter Zapfenſtreich 
ſtatt. Bei der Galatafel gab der Kaiſer dem Oberbürgermeiſter 
von Breslau, Friedensburg, gegenüber ſeiner Freude über den 
patriotiſcen Empfang ſeitens der Bevölkerung Ausdruck. 
Sonnabend früh 8 Uhr begab ſich der Kaiſer nach Ohlau, wo 
er nach halbſtündiger Fahrt wohlbehalten anlangte. Nach dem 
Schluß der Hofjagd im Ohlauer Forſtrevier kehrte der Kaiſer 
am Nachmittage nach Breslau zurück und nahm im Schloſſe 
das Mittagsmahl ein. Die Abreiſe des Kaiſers von Breslau 
nach dem Neuen Palais erfolgte um 7¼ Uhr abends und die 
Ankunft dortſelbſt nach 1 Uhr nachts. Ihre Majeſtäten werden 
vorausſichtlich morgen auch der Eröffnungsfeier des Muſeums 
für Naturkunde beiwohnen. 

— Der Kaiſer trifft, wie jetzt beſtimmt iſt, am 6. Dezem⸗ 
ber morgens 9 Uhr in Darmſtadt ein. 

— Die Ankunft des Kaiſers in Frankfurt a. M. iſt definitiv 
auf den 9. Dezember, mittags 1 Uhr, feſtgeſetzt. Abends findet 
eine Feſtvorſtellung im Opernhauſe ſtatt; gegeben wird der 1. 
Akt aus „Lohengrin“, der 1. Akt aus „Euryanthe“ und der 
2. Akt aus „Aida“. Oberbürgermeiſter Miquél und für die 
Handelskammer der Geheimrath Petſch halten Anſprachen. 

— Der Staatsminiſter Graf Bismarck iſt auf einige 
Tage zum Fürſten Reichskanzler nach Friedrichsruh gefahren. 

— Der ruſſiſche Botſchafter am hieſigen Hofe, Graf Schu⸗ 
waloff, hat Sonnabend Berlin mit längerem Urlaube verlaſſen, 
um ſich zu ſeiner Gemahlin nach Nizza zu begeben. 

— Wie die „Norddeutſche“ nachträglich erfährt, weilte in 
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ie ſchöne Verberin. 
Ein ER Koran 525 F. von Zobeltitz. 
| Als (2. Fortſetzung.) 

ü ſie wieder erwachte, fand ſie ſich auf einer roſigen Er⸗ 
\ ge oe zwanzig Schritt vor dem Durchbruch der tobenden 
he at durch die Felsmaſſen liegend. Vor ihr ſtanden zwei 
n ner, der eine in fremdartigem Koſtüm, über das er 
lestrabiſchen Burnus geworfen hatte, der andere in der 
7 Anliacht, die jedoch aus koſtbareren Stoffen beſtand, als die 
AN di en Mauren ſie zu tragen pflegen. Die erſte Bewe⸗ 

bete, Safra that, war die einer mädchenhaften Scheu; fie 
* Schleier, der ſich ein wenig verſchoben hatte, wieder 
ö 55 Antlitz und ſprang raſch empor. 
Ih ve Mädchen, fürchteſt Du Dich vor Deinen Rettern?“ 
Vor in fremder Tracht, nur gebrochen das Arabiſche ſprechend, 
Er und verſuchte die Hand Safras zu ergreifen. „Siehe, 
ut er gütige Gott uns beide nicht zufällig in Deine Nähe 
Au dann lägeſt Du wahrſcheinlich zerſchmettert am Ufer des 
So und Dein glänzendes Auge würde nicht mehr das Licht 
tune trinken. Meine Arme fingen Dich auf, als Du 
dot, und meine Hände netzten Deine Stirn mit Waſſer, 
— Dich aus Deiner Ohnmacht erholteſt.“ 

5 afra athmete ſchwer, ſie war froh, daß der vor ihr 

RU durch ihren Schleier nicht ſehen konnte, wie dunkelroth 

schien erglühten. Das Weſen des Fremden und ſeine 

ant. iche Sprache verwirrten ſie ſo, daß ſie nur mit Mühe 

„orten vermochte. 

AN ch danke Dir, Herr,“ entgegnete ſie ſtockend, „und möge 
ese $ ſegnen für die Güte, die Du einem armen Mädchen 

Um Doch nun geſtatte mir, nach der Stadt zurückzukehren, 

„Gein Vater ſich meinetwegen nicht ängſtigt.“ 
te „Kind, ich halte Dich nicht. Nur fage mir, wo Du 
de Auwielleicht finde ich noch einmal Gelegenheit, in Dein 
Merge, das mir der Schleier neidiſch genug verhüllt, ſchauen 
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Ein Lächeln zuckte um Safras Mund. „Brauchſt Du Roſenöl, 
Herr, oder willſt Du ein Fläſchchen Narziſſenduft mit in die Hei⸗ 
mat nehmen, denn Deiner Kleidung ſehe ichs an, daß Du fremd 
hier im Lande biſt, jo frage nach dem Bazare Aziz-ben-Ajads, 
dort wirſt Du auch mich wiederfinden.“ 

Sie nickte mit dem Kopfe und grüßte, indem ſie die rechte 
vor die Bruſt legte, dann eilte ſie den Berg hinauf, daß ihr 
weißer Schleier wie eine Wolke hinter ihr herflatterte. 

„Ein reizendes Kind,“ fuhr der Fremde zu ſeinem Begleiter 
gewandt in franzöſiſcher Sprache fort und ſchaute der Enteilenden 
nach, ſo lange ſein Blick ſie erreichte, „ſchade nur, daß uns das 
ſcheue Vögelchen ſo baldigſt entſchlüpfte, ich ſehne mich förmlich 
nach einem kleinen Abenteuer, in dem der Menſchenerhalter Amor 
die Hauptrolle ſpielt. Hören Sie, beſter Sidi Mahmud, Sie 
müſſen mir den Gefallen erweiſen und ſich einmal des näheren 
nach der niedlichen Dirne erkundigen.“ 

„Ich bin mit Freuden dazu bereit, mein Prinz,“ entgeg⸗ 
nete der Angeredete mit leichter Neigung des Kopfes, „nur ver⸗ 
geſſen Sie nicht, daß die ſchönen Moresken ausnahmslos von 
furchtbaren Drachen bewacht werden: ihren Müttern oder ihren 
Gatten!“ 

Der Prinz lachte. „So werde ich tapfer den Kampf mit 
dem Drachen aufnehmen“, ſagte er. 
* 


Im vornehmſten, wenn auch nach europäiſchen Begriffen 
noch immer unendlich ſchmutzigen Gaſthofe von Conſtantine, der 
ſogar den franzöſiſchen Namen Hötel führte, trotzdem er in 
Wahrheit nur eine elende Karavanſerei war, logirten ſeit einigen 
Tagen zwei elegante Gäſte, die der dicke Wirth ihrer anſtändigen 
Kleidung halber und weil ſie einen eigenen Koch mit ſich führten, 
nie anders als Hoheit titulirte. Der eine der beiden Fremden 
war in der That ein griechiſcher Prinz, d. h. Gregor Garika 
ſtammte aus einem ſehr alten und reichen rumäniſchen Geſchlechte, 
das ſchon ſeit Jahrhunderten in Griechenland angeſeſſen war 


und ſich deshalb längſt dieſer Nationalität zuzählte. Prinz Gregor 
war durch die letzten heißen Unabhängigkeitskämpfe in ſeinem 
zweiten Vaterlande aus den Studien, denen er oblag, heraus⸗ 
geriſſen worden; mit doppeltem Eifer widmete er ſich daher den⸗ 
ſelben von neuem, nachdem mit der Thronbeſteigung König 
Ottos der Frieden wiederhergeſtellt worden, legte ein glänzendes 
diplomatiſches Examen ab und begab ſich dann zur Erholung 
auf Reifen. Durch Syrien, Paläſtina und Egypten war er 
nach den türkiſchen Regentſchaften im nördlichen Afrika, den ſo⸗ 
genannten Raubſtaaten, gewandert; ſeine vorzüglichen Akkreditive 
und ſeine einflußreichen Empfehlungen erleichterten ihm die Reiſe 
ungemein; in Tripolis hatte man ihm ſogar einen intelligenten 
jungen Sekretär des regierenden Beys, Sidi Mahmud, als Dol⸗ 
metſch und Begleiter mit auf den Weg gegeben. 

Dieſer eben genannte Sidi Mahmud, ein echter Reformtürke, 
der als Schreiber eines außerordentlichen Geſandten in Paris 
ſeinen letzten Schliff erhalten hatte und ſich auch durch große 
perſönliche Liebenswürdigkeit auszeichnete, trotzdem Garika zu 
den Feinden ſeines Vaterlandes gehörte, war am Nachmittage 
allein ausgegangen und kehrte erſt gegen Abend in aufgeregter 
Stimmung in das Gaſthaus zurück. 

„Sie haben Glück, mein Prinz,“ rief er Garika, der auf 
ihn gewartet hatte, entgegen; „die einzelnen Fäden für das zu 
erwartende Abenteuer ſpinnen ſich immer weiter aus, und faſt 
glaube ich, ich halte fie allſammt bereits feſt in der Hand!“. 
Er ließ ſich auf dem durchlöcherten Divan nieder und ſchlug die 
Beine übereinander. „Hören Sie nur, was ich für ſeltſame 
Dinge in Erfahrung gebracht habe,“ fuhr er fort. „Ihrem 
Wunſche folgend ſondirte ich zunächſt das Terrain im väterlichen 
Hauſe unſerer ſchönen Morgenbekanntſchaft, die übrigens den 
poetiſchen Namen Safra führt. 

Ich kaufte dem alten Barbar eine gehörige Portion gefälſchter 
Roſeneſſenz ab und machte ihn durch meine Piaſter geſprächig. 
Auf dieſe Weiſe erfuhr ich denn nach und nach, daß Safra in 
den nächſten Tagen ihren Vater Aziz auf einer Geſchäftsreiſe 
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dieſer Woche, von Paris kommend, der Generalgouverneur von 
Polen, General Gurko, einige Tage in Berlin und reiſte 
darauf, ebenſo ſein Incognito bewahrend, nach Warſchau weiter. 

— Aus Meſſina wird vom geſtrigen Tage gemeldet: Die 
Kaiſerin Friedrich begab ſich heute Nachmittag um 1 Uhr in 
Begleitung des Kommandanten der „Surpriſe“ nach Taormina, 
um die dortigen Alterthümer zu beſichtigen. Die Rückkehr iſt auf 
0 8 20 Minuten abends feſtgeſetzt, worauf die Weiterfahrt 
erfolgt. 

— Die Jagd beim Fürſten Pleß iſt glänzend verlaufen. 
Die Geſammtſtrecke betrug 1400 Stück Wild. Der Kaiſer hat 
davon 236 Faſanen, etwa 150 Haſen und 6 Hühner, im ganzen 
392 Stück Wild erlegt. 

— Die „Poſt“ ſchreibt: Das in letzter Zeit in militäriſchen 

Kreiſen verbreitete Gerücht, es werde das Regiment Gardes du 
Korps wieder nach Berlin verlegt werden, findet ſeine Wider⸗ 
legung dadurch, daß in den letzten Tagen der Kriegsminiſter 
den Platz und Bauplan für die in Potsdam für das genannte 
Regiment zu erbauende Kaſerne genehmigt hat. 
- — Wie man der „Danz. Ztg.“ aus Berlin meldet, ſoll 
Landgerichtsdirektor Leſſing, Befiger der „Voſſ. Ztg.“, gewonnen 
ſein, eine freiſinnige Kandidatur im erſten Berliner Wahlkreiſe, 
an Stelle des Abgeordneten Klotz, anzunehmen. 

— Die Vorlage betr. den Reichszuſchuß für die Dampfer⸗ 
linie Oſtafrika iſt im Entwurf fertig und wird in den nächſten 
Tagen Gegenſtand der Berathungen der Ausſchüſſe des Bundes⸗ 
rathes ſein und in der Plenarſitzung am Donnerſtag zur Erledi⸗ 
gung kommen. Es ſteht feſt, daß ſeitens des Bundesrathes die 
unveränderte Annahme des Entwurfs erfolgt und es iſt möglich, 
daß der Reichstag ſich ſehr bald mit dieſer Angelegenheit zu 
beſchäftigen haben wird. Mit der gedachten Vorlage dürfte der 
Geſetzgebungsſtoff beim Bundesrath für die jetzige Seſſion er⸗ 
ſchöpft ſein. 

— Bezüglich des Dramas „Der Generalfeldoberſt“ von 
E. v. Wildenbruch geht der „Nationalzeitung“ folgende that⸗ 
ſächliche Mittheilung zu: Das Stück iſt nicht für die preußiſchen 
Bühnen überhaupt, ſondern nur für die königlichen Theater in 
Preußen und die Privattheater von Berlin verboten; einer Auf⸗ 
führung deſſelben an den preußiſchen Privattheatern außerhalb 
Berlins ſteht ſomit ein Hinderniß nicht im Wege. Daß die 
nichtpreußiſchen Bühnen von dem Verbote nicht getroffen werden, 
bedarf keiner weiteren Auseinanderſetzung. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ ſchlägt vor, den Welfenfonds zur 
Niederlegung der Schloßfreiheit zu verwenden. Derſelbe ſei drei⸗ 
mal ſo groß wie die höchſte allenfalls dazu nöthige Summe. 

— Aus Erfurt wird der „Poſt“ gemeldet, daß zu dem 
am 15. Januar in Rom zuſammentretenden Bahnenkongreß 104 
mitteleuropäiſche Verwaltungen eingeladen werden. 

— Gegen den Schriftſteller Konrad Alberti, deſſen 
neueſter ſozialer Roman „Die Alten und die Jungen“ vor 
kurzer Zeit polizeilich beſchlagnahmt wurde, iſt aufgrund des 
Paragraphen 184 des Strafgeſetzbuches das Strafverfahren ein: 
geleitet worden. 

— Wie in Verſicherungskreiſen verlautet, iſt demnächſt eine 
Verfügung des Miniſters des Innern zu erwarten, wonach die 
in Preußen thätigen fremden Lebensverſicherungsgeſellſchaften 
künftig bei ihren Rechnungslegungen weitergehende Angaben 
über ihre Geſchäftsthätigkeit zu machen hätten als bisher. 

Hannover, 30. November. Die heute hier ſtattgehabte Kon⸗ 
ferenz des deutſchen Eiſenbahnverkehrsverbandes beſchloß die 
nächſte Hauptkonferenz am 21. Mai in Baden-Baden ab⸗ 
zuhalten. 

Elberfeld, 30. November. Die Gattin des Landtagsabgeord— 
neten Weyerbuſch, die Enkelin von der Heydts iſt auf einer in⸗ 
diſchen Reiſe in Bombay geſtorben. 

Eſſen, 29. November. Der Kaiſer ließ der „Rheiniſch— 
Weſtfäliſchen Zeitung“ zufolge den geretteten 224 Bergleuten 
von der Zeche „Schlägel und Eiſen“ durch den Miniſter Her— 
furth ſeinen Glückwunſch entbieten. 

Frankfurt a. M., 30. November. In einer heute ſtattge⸗ 
habten zahlreich beſuchten Verſammlung von Induſtriellen, Tech⸗ 
nikern, Financiers und Gelehrten wurde das Projekt für die Ab⸗ 
haltung einer internationalen elektrotechniſchen Ausſtellung ange— 
nommen, welche vom Juli bis zum Oktober k. J. auf dem Ter⸗ 


nach Stora begleiten ſoll; als dritter im Bunde hat ſich ein 
Tripolitaner Kaufmann namens Murad Babuſchi, der angeblich 
wegen Einkaufs von Landesprodukten in Algerien weilt, ange: 
ſchloſſen. Dieſen braven Babuſchi kenne ich nun aus Tripolis 
her ſo genau wie mich ſelbſt; er iſt der ſchlaueſte und gefährlichſte 
Sklavenhändler in den vier Regentſchaften und ſchon mehrfach 
wegen Menſchenraubes zu hohen Geldentſchädigungen verurtheilt 
worden. Ich zweifle keinen Augenblick, daß es ſich auch in 
dieſem Falle um eine Räuberei handelt und zweifle auch nicht, 
daß die ſchöne Safra das Opfer derſelben werden ſoll — ob 
mit oder ohne die Bewilligung ihres vortrefflichen Herrn 
Vaters iſt mir freilich noch ungewiß! Die Reiſe nach Stora iſt 
ſicher nur ein Vorwand, das Mädchen auf das Schiff und damit 
in die Gewalt Babuſchis zu locken.“ 

„Das iſt ja aber eine elende Infamie,“ brach Garika ent⸗ 
rüſtet los. „Man muß Safra warnen — oder beſſer noch, man 
muß dem Bey Anzeige erſtatten und den diebiſchen Schuft an 
den Galgen bringen.“ 

„Leider macht ſich das nicht fo ſchnell“, lächelte Sidi Mah- 
mud, „doch bin ich mit Ihrer Anregung einverſtanden. Ich werde 
Safra die Warnung zugehen laſſen, ihren Vater nicht nach Stora 
zu begleiten; dann wird man am Tage der Abreiſe Gewalt 
brauchen wollen — wir kommen dazwiſchen und fangen die 
Schurken im Augenblicke der That. Nun laſſen Sie mich nur 
noch den Bach⸗Schauſch (den Chef der Wachen) benachrichtigen, 
damit wir im entſcheidenden Momente auf bewaffnete Hilfe rechnen 
können. Wie geſagt: das Abenteuer iſt da — ich gratulire, 
Prinz Gregor.“ 

Die beiden jungen Männer warfen ihre Burnuſſe über und 
verließen die Karavanſerei. 


III. 

Es war nicht ſo leicht, eine Verabredung mit Safra zu 
treffen. Sidi Mahmud hatte recht, die arabiſchen Frauen und 
Mädchen werden von Drachen gehütet und wie Gefangene be« 
wacht. Der junge Türke kannte Land, Leute und Sitten indeſſen 
doch zu gut, um nicht eine Gelegenheit, Rückſprache mit Safra 
zu nehmen, auszukundſchaften. Die alte Haushälterin Azizs, eine 


rain vor dem Hauptbahnhofe hierſelbſt ſtattfinden ſoll. Die 
königliche Eiſenbahnverwaltung hat das Terrain hierzu bereit⸗ 
willigſt zur Verfügung geſtellt. Die Verſammlung wählte den 
Vorſtand für die Ausſtellung und genehmigte den vorläufigen 
Finanzplan. Zu Ehrenmitgliedern des Komitees wurden Siemens, 
Ediſon und Thomſon ernannt. 

Karlsruhe, 29. November. In der zweiten Kammer 
brachte das Zentrum eine Interpellation ein, wie ſich die Regie⸗ 
rung zu den Anträgen, welche auf Grund des Geſetzes von 
1860 die Zulaſſung der Orden ermöglichen ſollen, verhalten 


Ausland. 

Bern, 29. November. Der Bundesrath beantragt, in die 
Bundesverfaſſung die Beſtimmung aufzunehmen, daß der Bund 
befugt iſt, auf dem Wege der Geſetzgebung eine obligatoriſche 
Unfallverſicherung einzurichten. Der Bundesrath ſoll weiter be⸗ 


fugt fein, über die Krankenverſicherung Beſtimmungen zu treffen 


und für ſämmtliche Lohnarbeiter den Beitritt zu einem Kranken⸗ 
kaſſenverband für verbindlich zu erklären. 

Nom, 30. November. Der Großherzog von Sachſen-Weimar 
beſuchte geſtern den Papſt. 

Nom, 30. November. Die „Riforma“ meldet den Tod des 
Mahdi. Sein Nachfolger iſt Ali Harras Scherif. — Der „Eſercito“ 
erklärt, die Abberufung des Generals Baldiſſera aus Maſſowah 
ſei lediglich aus Geſundheitsurſachen erfolgt. 

Petersburg, 30. November. Die hieſigen Zeitungen 
bringen aus Anlaß des heutigen ſechzigſten Geburtstages Anton 
Rubinſteins, der an dieſem Tage zugleich das Jubiläum ſeiner 
fünfzigjährigen künſtleriſchen Thätigkeit begeht, ſympathiſche Feſt⸗ 
artikel. Zur Feier des Tages finden mehrere Konzerte und muſi⸗ 
kaliſche Veranſtaltungen ſtatt. 

Petersburg, 30. November. Das Geſetz betreffend die 
Bildung zweier leichter Batterien bei der 24. Artilleriebrigade 
mit dem Stabsquartier in Helſingfors iſt nunmehr publizirt 
worden. 

Odeſſa, 30. November. Die Schifffahrt auf dem Don ilt 
infolge Eiſes geſchloſſen. — Eine Drahtfabrik von Szpolanski 
brannte ab. 

Belgrad, 29. November. In der heutigen Sitzung der 
Skupſchtina wurde der Geſetzentwurf betreffend die Neuorganiſa⸗ 
tion des Heeres eingebracht. — Der Geſandte der Vereinigten 
Staaten von Amerika in Bukareſt, Snowden, welcher zugleich 
für Serbien beglaubigt ift, überreichte den Regenten ſeine Be: 
glaubigungsſchreiben. 

Kairo, 29. November. Die Mahdiſten ſind in der Nähe 
von Suakin erſchienen, die Engländer vermochten die verbünde— 
ten Stämme nicht zu ſchützen. 

Saint Louis, 29. November. Dir nationale Silber: 
konvention beſchloß, den Kongreß zu erſuchen, eine unbegrenzte 
Prägung von Silberdollarmünzen zu veranlaſſen, die als 
geſetzliches Währungsmittel den Goldmünzen gleich zu betrachten 
ſeien. 


Verſammlung der oſtpreußiſchen Konſervativen. 

Die Ausführungen des Generalſekretärs Dr. Spohn auf 
der konſervativen Parteiverſammlung in Königsberg am 23. 
d. M. geben wir wie folgt hier wieder: 

„ . . . . Von einem tiefgehenden Riſſe in der konſervativen 
Partei kann nicht die Rede ſein. Wie alle großen Parteien ver⸗ 
einigt auch die konſervative mannigfache Schattirungen der 
Grundanſchauung in ſich, und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die 
verſchiedenen Elemente hin und wieder über die Wahl eines 
Mittels, über die rechte Erklärung eines Programmpunktes in 
ihren Meinungen auseinander gehen. Die konſervative Partei 
verlangt nicht ein bedingungsloſes Schwören auf die Worte 
eines Parteimannes oder ein gedankenloſes Nachbeten gewiſſer 
Schlagworte, ſie denkt nicht daran, aus Abweichungen in ein⸗ 
zelnen Dingen die Unmöglichkett des ferneren Zuſammengehens 
herauszuklauben, es fällt ihr nicht ein, einen überzeugungstreuen 
Parteigenoſſen fallen zu laſſen, wenn er auch der Mehrheit der 
Partei zu irren ſcheint. Aber trotz der mannigfachen Schattirun⸗ 
gen, trotz der großen Verſchiedenheiten, die zwiſchen den einzel⸗ 
nen Perſönlichkeiten obzuwalten ſcheinen, vielleicht auch obwal⸗ 
Negerin aus dem Sudan, die ſchon als Kind nach Conſtantine 
gekommen, wurde durch einige Goldfüchſe beſtochen, Safra zu 
einem abendlichen Spaziergange zu überreden und ſie nach 
einem Orte zu führen, an dem Garika unbelauſcht mit ihr 
ſprechen könne. Der Plan gelang. Safra verſuchte zwar zuerſt 
zu entfliehen, die ſanfte Gewalt Gregors aber hielt ſie zurück 
und ſein vertrauenerweckendes Weſen verſcheuchte ihre Furcht. 
Als ſie hörte, daß man ſie warnen wollte, wurde ſie todtenblaß, 
willigte aber in ihrer beſtändigen Angſt vor dem brutalen Vater 
ohne weiteres ein, ſich mit aller Energie gegen die Reiſe nach 
Stora zu wehren. In liebevollſter Weiſe tröſtete Gregor Safra 
und bat ſie, ſelbſt im böſeſten Falle nicht zu verzweifeln, da er 
für ihre Rettung unter allen Umſtänden, und ſei es auch erſt 
im letzten Moment, Sorge tragen werde. Nachdem er ſchließlich 
noch eingeſchärft hatte, keinem Menſchen gegenüber etwas von 
ſeiner Warnung verlauten zu laſſen, zog er ihre kleinen Hände 
an ſeine Lippen und ſtürmte, des Abenteuers froh, nach der 
Stadt hinauf, während Safra zu der ihrer harrenden ſchwarzen 
Sklavin zurückkehrte — angſtvollen Herzens und dennoch von 
einem unbekannten ſüßen Glückgefühl durchſchauert. — — 

Da der Prinz durch Safra den Tag der Abreiſe Azizs und 
Babuſchis kannte, ſo konnte er mit Hilfe ſeines gewandten Sidi 
Mahmud in aller Gemüthlichkeit die nothwendigen Vorbereitungen 
treffen. Es war ein heißer Morgen, als vor dem Hauſe des 
Parfümeurs ein hoch mit Leinewand überſpannter und von fünf 
Maulthieren gezogener Reiſewagen hielt. Schläfrig hockte der 
braune Kutſcher auf ſeinem Sitze und vertrieb ſich die Zeit da⸗ 
mit, mit der Peitſche in kunſtreichen Verſchlingungen durch die 
Luft zu knallen. Endlich öffnete ſich der Laden Azizs; Babuſchi 
trat zuerſt auf die Straße, überzeugte ſich, daß dieſelbe — in 
dieſer frühen Stunde natürlich — menſchenleer war und half 
dann dem ihm folgenden Berber einen großen und ſchweren, 
dicht mit Tüchern verhängten Gegenſtand zum Wagen tragen. 
Im ſelben Augenblick ſprangen hinter dem nächſten Mauervor⸗ 
ſprung zwei Männer — Gregor und Sidi Mahmud — hervor, 
die Piſtolen in der Hand, und ſtürzten ſich auf die zu Tode 


erſchrockenen Kaufleute. 
(Fortſetzung folgt.) 
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6 
ten, iſt das einende Element doch bei weitem mä tet fh 
das trennende; und es iſt jedenfalls nicht zu viel 1 6 
wenn ich ſage, daß der am weiteſten links ſtehende 
immer noch viel mehr Berührungspunkte mit ſeinem g 
ſtehenden Parteigenoſſen hat, als mit dem am meiſte 1 
ſtehenden Mitgliede der Nebenpartei. Alles das, was das g 
mühſam aus allen Winkeln zuſammengeſchleppt hat, rd 10 
Vorhandenſein eines ſolchen Riſſes zu erweiſen, iſt entwe opel > 
diglich Phantaſiegebilde oder bedeutungsloſe Kleinigkeit erden „ 
ein Irrthum einzelner, der zwar an ſich nicht gebilligt 4 3 
kann, aber nicht im entfernteſten geeignet iſt, die weiter 3. 0 
ee der Irrenden zur konſervativen Partei in Frage“ ® 
tellen. V pol 

Sagen wir es offen heraus: Bei der ganzen Reder h 
dem klaffenden Spalt, dem tiefgehenden Riſſe war wien. | 
mal der Wunſch des Gedankens Vaters. Es iſt ja 5 N 
Herzenswunſch, die innige Sehnſucht gewiſſer Kreiſe, abe 
von ihrem rechten Flügel losgelöſten Konſervativen un 
tionalliberalen Partei einen Miſchmaſch herzuſtellen, Ä 
nach Befinden Mittelpartei oder Regierungspartei, W Yes 
die Partei des gebildeten Bürgerthums nennt. Das iſt (iii 
Sirenengeſang, der immer wieder in das Gewoge der p 
Stimmungen hineinſchallt. Daß die Schöpfung einer 
Mittelpartei die bedenklichſten Folgen haben würde, 5 
der Hand. Eine Partei, die weiter keine Grundſätze 9 
den, der jeweiligen Stimmung ſich anzupaſſen und mi Bode 
ſchaften wie gewirthſchaftet wird, kann nie und nimmer dalle 
im Volke gewinnen. Darum muß und wird die bone ale 
Partei fein und bleiben, was fie iſt, eine auf Ideen, 
Partei, die ihre Grundſätze nicht wegwerfen kann; fie wu. 
auf ihren Eckpfeilern, der Königstreue 
Chriſtenthume. Darin herrſcht Einigkeit in allen t 
rungen der Partei. Aber nicht nur in dieſen Punt 0 in 
ſämmtliche Konſervative einig, es ſind auch noch andere n 
ſätze, die allen gemeinſam ſind, ſo der von dem Wetken ge 
dem Boden des geſchichtlich Gewordenen, ſo der vom 80 h h 
heimiſchen Arbeit, von der Stützung der wirthſchaſtloh e 5 
chen und vor allem der erſte und oberſte Satz, die sup 
daß das Vaterland höher ſteht als die Parte ag 

Nach einer Kritik der nationalliberalen Partei ſchloß 
Redner alsdann wie folgt: gr 

„Der Gedanke, eine mittelparteiliche Parlamengef 
wieder herzuſtellen, wie ſie vor 1879 Unſegen und Urhen 5 
für Deutſchland geſtiftet hat, bildet ein Ziel, welchen te n 
begeiſtertſte Anhänger des Kartells auf konſervativer fe 0 
mals zuſtimmen kann. Die Konſervativen ſind eben bannen 


ſtellung guter Geſetze mit den Nationalliberalen 
gehen, aber eben unter gegenſeitiger Verſtändigung 1 er 
nung, unter gegenfeitiger Reſpektirung des Beſitſta has N 
daran fehlt es von der anderen Seite. Wir wollen ad denſlh 
tell nicht einſeitigen mittelparteilichen Beſtrebungen 
machen und find durchaus nicht geneigt, den ſogenanm 
Flügel unſerer Partei in frivoler Weiſe als Generalp 
mißbrauchen zu laſſen. , Pat { 

Je klarer und feſter die konſervatine et Bi‘ 
in ihren eigenen Anſchauungen begelit ud N 
deſto entgegenkommender kann ſie and Aa 
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Parteien gegenüber fein; dieſe Feſtigkeit un 
für fie jetzt um fo nöthiger, als alles davon abhängt, ih 
Grundzug unſerer Politik ein konſervativer bleibt. nden 
Lebenskraft beſitzen nur die in ſich geſchloſſenen nd 
danken. Wir haben überall ein feſtes, nach klaren 6 
und Zielen ſtrebendes, auf dem Boden der hiſtoriſchen ed 
lung und der chriſtlichen Weltanſchauung ſtehendes galt 
nöthig, beſonders im Hinblick auf die großen wirthſ en 
ſozialen und ſittlichen Aufgaben, welche unſere Zeit, „ 5 
Aus ihren ſittlichen Idealen ſchöpft die tonfernafl n 
Lebenskraft und Lebensluſt, deshalb kann fie auch; g 
verkümmern, wenn man aus gewiſſen fadenſcheinige Sie 0 
keitsgründen ihr das Lebenslicht entziehen möchte. nien © 
nicht muthlos und läßt ſich von dem als wahr Er beten, „ 
nicht um einen Zoll abbringen. Die ſittlichen Wahrhe j {all 
denen das Programm der konſervativen Partei erbaut eſon 
ſich nicht einer beliebigen Zeitſtrömung oder einem ehen, 
Zwecke zu Liebe umwandeln oder zeitweiſe bei Seite 5 des 
konſervative Partei iſt bereit, alles zu opfern, wenn per 
terlandes Wohl gilt, aber nie bringt ſie das Opfer 
zeugung. 

Der Vorſitzende 
den Antrag des Referenten. Dieſelbe ließ den 
giſchen feſten Zuſammenwirkens der konſervativen 
kennen. Aus den weiteren Aeußerungen der Redner 
Mirbach, Graf Schlieben, Excellenz Graf zu Dohna, 
Hülleſſem, Oekonomierath Anderſch-Kalgen, von SG io 
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den Abſchluß eines Kartells ſich ausſprachen, ging 
närer Zuſatzantrag der Herren Graf von Mir 
Jungſchulz⸗Robbern hervor, welcher ebenſo wie 
antrag des Baron von Hülleſſem faſt einſtimmig 
fand. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 
() Culm, 1. Dezember. (Verurtheilung.) Das 
gericht beſchäftigte ſich vor längerer Zeit mit einer 


Körperverletzung gegen den Oberinſpektor Unger in le 
tne 


bettlägerig war. 
Der Verurtheilte legte Berufung ein und das Lan 
ſetzte nur eine Geldbuße von 100 Mk. feſt. du 

) Aus dem Kreiſe Culm, 1. Dezember. (Kohlen, 
Am Donnerftag Abend hatte das Dienſtmädchen des 10 
in Althauſen (Kreis Culm) vor dem Schlafengehen glühe i 
einem Ofen genommen und dieſelben in ihrem Zimms den 
Keſſel gethan, um jo ſich zu erwärmen. Das Mäd gie, 10 
ſchlafen; als ſie am nächſten Morgen geweckt werden ſo 
fie durch die Kohlengaſe erſtickt im Bette liegen. Die 
aus Culm angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben 


BE. 
As 


Schwetz, 29. November. (Campagne. Unthat.) Die hieſige Zucker⸗ 
bbrik hat in dieſer Campagne eine tägliche Verarbeitung von 8000 
vol mern Rüben und darüber erreicht. 
recht ampagne ſehr wichtig, da dieſelbe die größte ſeit dem Beſtehen der Fabrik 
rechts „werden verſpricht. Das vorjährige Quantum ift bereits weit überholt 
vorausſichtlich hat die Fabrik noch bis zu Weihnachten zu arbeiten. 
x uch die Ausbeute ſoll erheblich beſſer ſein als im Vorjahre. — Eine 
ma Apnenerregende That verübte ein hieſiger Schuhmacher am Mittwoch 
end. Aus dem Wirthshauſe heimkehrend gerieth er mit ſeiner 
wiegermutter und ſeiner Tante, welche beide dem Schnapsteufel in 
dem Maße huldigten, in Streit. Gereizt ſchlug er mit einer Schnaps⸗ 
he und mit einem Stuhlbeine auf die Frauen los und verwundete 
1 Tart, daß erſtere bereits ihren Verletzungen erlegen, die zweite 
gefährlich verwundet ins Krankenhaus überführt werden mußte. 
rau des Unmenſchen hatte ſich mit ihrem Kinde auf dem Arme bei 
un des Streites aus dem Hauſe geflüchtet. Der Mann iſt verhaftet. 
raudenz, 29. November. (Die hieſige konſervative Vereinigung) 
uu die wir im „Geſ.“ leſen, geſtern in einer ſchwach beſuchten Ver⸗ 


Es iſt dieſes gerade in dieſer 


r alle umlung beſchloſſen, bei der bevorſtehenden Reichstagswahl die Kandi⸗ 
del ür des Herrn Hobrecht zu unterſtützen. 
r na arienburg, 29. November. (Vom Schloß.) Geſtern hielt der 


mal utftand des Vereins für die Herſtellung und Ausſchmückung der Marien- 
s. der „Danz. Ztg.“ zufolge, in Danzig eine Sitzung ab. In der⸗ 
wurden für den Ankauf von Grundftüden zur Freilegung des 
oſſes Mittel zur Verfügung geſtellt und ſodann unter Mitwirkung 
andbauinſpektors Steinbrecht über die Ausſchmückung des Kapitel“ 
les im Bel: und des dreiſäuligen (ſog. Konvents⸗) Remters im 
Ih lelſchloſſe verhandelt. Der Verhandlung zu Grunde lag ein Bericht 
Oberpräſidenten a. D. v. Ernſthauſen. Den darin enthaltenen Vor⸗ 
gen wurde im weſentlichen zugeſtimmt und mit der weiteren Be⸗ 
' tung der Sache eine beſondere Kommiſſion betraut, beſtehend aus 
g Herren Oberpräſident v. Leipziger, Oberpräſident a. D. v. Ernſt⸗ 
en, Oberbürgermeiſter v. Winter, Oberregierungsrath Fink, Regie⸗ 
ſhräſident v. Heppe, Landbauinſpektor Steinbrecht, Archidiakonus 
A g. 
1 De. Eylau, 29. November. (Deſexteur. Stadtverordnetenwahl.) 
4, Denig Liebe zum Soldatenſtande zeigt ein Rekrut der hieſigen 
Im on, Trotz feiner kurzen Dienſtzeit dejertirte derſelbe am Montag 
l drittenmale und wurde geſtern in Civilkleidern, welche er über die 
tn gezogen hatte, zurücktransportirt. — Bei der heutigen Stadt⸗ 
dnetenwahl wurden folgende Herren gewählt: Kaufmann Henne 
immermeifter Gröck in der 1. Abtheilung, Kaufmann Konrad und 
dermeifter Meyer in der 2. Abtheilung, Rentier Eppinger und 
ereibeſitzer Böttcher in der 3. Abtheilung. 
In. Neidenburg, 1. Dezember. (Delegirtenverfammlung. Kaſerne⸗ 
) Geſtern fand im Saale der Bürgerhalle eine Verſammlung der 
ten des deutſchen Gauturnverbandes ſtatt. Die zahlreich von 
hel enürts erſchienenen Herren wurden von dem Vorſtande des hieſigen 
vereins begrüßt. Des Abends fand dann noch ein Wettturnen 
Dian. welches ſich ein Diner mit nachfolgendem Kommers anſchloß. 
un Kaufleute A. Matern und Günther haben es übernommen, für 
im Theil der Pferde der hier mit dem 1. April k. J. eintreffenden 
en Küraſſiere einen Stall nebſt Kaſernement, Küche und Schmiede 
len, Der zweite Stock über dem Stall ſoll zu Mannſchaftswoh⸗ 
und der Dachſtuhl zu Futter⸗ bezw. Montirungskammern einge: 
erden. 
Gumbinnen, 29. November. (Abſchiedsgeſuch des Bürgermeiſters.) 
wir in der „Preußiſch Littauiſchen Zeitung“ leſen, hat der Bürger⸗ 
und Meiſer zum 1. März nächſten Jahres ſeine Demiſſion eingereicht. 
ter, al des Abſchiedsgeſuches iſt ein Augen⸗ und Ohrenleiden. Das 
N Eder Stelle beträgt 4500 Mark, die Penſion des Bürgermeiſters 


0 Mark. 

ad Kolberg, 28. November. (Neues Strandſchloß.) Im hieſigen 
laude ſoll ein neues Strandſchloß verbaut werden. Ein aus ſechs 
mern beſtehendes Preisgericht erläßt ein Ausſchreiben zur Er⸗ 
Ng von Entwürfen zu jenem Neubau. 

oſen, 29. November. (Trichinoſis. Rittergutsverkauf.) Dieſer 
ſind hier mehrere Perſonen infolge Genuſſes trichinöſen Fleiſches 
lem hieſigen Reſtaurant an der Trichinoſis erkrankt. Eine der er⸗ 
„ e Perſonen ſoll hoffnungslos darniederliegen. — Das Rittergut 
; Abtowice im Kreiſe Rawitſch von 2137 Morgen Flächeninhalt iſt von 
A zusherigen Beſitzer von Bojanowski an den Sanitätsrath Dr. Weller 
lau in Schleſien verkauft worden. 


Loſiales. 
Thorn, 2. Dezember 1889. 


an (Plötzlicher Todesfall.) Geſtern Abend ſtarb plötzlich am 
anlage kurz nach erfolgter Rückkehr von einer am Vormittag amtlich 
ommenen Reiſe nach Culmſee in ſeiner Wohnung der Königliche 
F ti al-Kommilfarius, Bürgermeiſter Rex a. D. hierſelbſt. Der 
AM ene, ſeit etwa 15 Jahren hier wohnhaft, hatte die nicht leichte 
ee übernommen, die polniſchen nationalen Beſtrebungen in Weſt⸗ 
wie fie in der Preſſe und in Verſammlungen zu Tage treten, 
Wachen, Ob und inwiefern die Wirkſamkeit deſſelben die polniſche 
da eingeſchränkt hat und der deutſchen Sache hier im Oſten 
fila und nützlich geweſen, darüber verſagen wir uns hier ein Urtheil 
en. In vollem Maße wird aber dem ſo plötzlich von einer auf⸗ 
gen ede abberufenen Manne Anerkennung dafür gezollt 
en, daß er mit einem ſeltenen Geſchick und peinlicher 
igkeit die ihm geſtellte Aufgabe zu erfüllen ſuchte; die viel⸗ 
h e der polnifchen Preßorgane auf feine Perſon legen Zeugniß 
nich 1 er Dahingeſchiedene war hier in allen Kreiſen bekannt und 
Rt 10 auch mehrfache Verdienſte um die Erleichterung des amtlichen 
U it a ehr erworben, die in der Verleihung des Stanislausordens 


m > 


e w EN ruſſiſcherſeits gewürdigt wurden. Schon früher wurde ihm der 
nen ht; lerorden 4. Klaſſe vom König verliehen. Nur ſchwer wird die 

al hfeit des Verſtorbenen zu erſetzen ſein in einem Amte, das ganz 
1 err öhnliche Fähigkeiten, perſönlichen Muth und vielſeitige Kenntniſſe 


Die Bewaffnung der Feldwebel und Vizefeldwebe! 
icher Infanterieregimenter mit dem Schleppfäbel ſteht nun auch 
aher Zeit bevor. Derſelbe wird nicht wie bei den Offizieren an 
wi demen, ſondern wie bei der Kavalerie ſchleppend getragen. Hin 
leder wird er ſchon probeweiſe benutzt. Ueber die Bewaffnung 
ag und Feuerwerksperſonals mit dem Schleppſäbel verlautet noch 


0 


„Infolge höherer Anordnung) ſind die Kreislandräthe 
en, diejenigen Bauhandwerker, welche während der Bauzeit ſich 
heren Lohnes wegen nach Berlin begeben, um dort Arbeit zu 


af bah. auch von dieſem höheren Lohne zur Klaſſenſteuer heranzuziehen, 
on u don jedoch grundſätzlich mindeſtens zur dritten Klaſſenſteuerſtufe, 
6 n Mk., mit 75 Pfg. pro Monat zu veranlagen. 

"opt 1 Boligeiverordnung betr. bauliche Anlage und 


1 Inrihtung von Theatern ꝛc.) Mit dem 30. November 
de reußen eine Polizeiverordnung in Kraft getreten, welche die 
Öffe Mage und innere Einrichtung von Theatern, Cirkusgebäuden 
talichen Verſammlungsräumen betrifft. Danach müſſen Theater: 
ahm, ſobald ſie mehr als 800 Perſonen auf Sitz⸗ und Stehplätzen 
| Men vermögen, elektriſch beleuchtet werden. In allen beſtehenden 
8 Jol, ſofern fie mehr als 1200 Perſonen fallen, ebenfalls elek⸗ 
euchtung binnen längſtens zwei Jahren eingerichtet werden. 
9 ſahrlage hinlänglich breiter Gänge, Thüren, Treppen, Flure und 
fel ben Aten, ſowie durch andere Einrichtungen ſoll dafür geſorgt 
dc N in aß das Publikum unter allen Umſtänden leicht, ſchnell und 
N auf teie gelangen kann. Große Abzugsöffnungen über Bühne 
AN bauerraum, owie Lüftungseinrichtungen an Korridoren und 
n, len eine Verqualmung der menſchenerfüllten Räume ver⸗ 
IM ür alle Theater wird ausnahmslos feuer⸗ und rauchſicherer 
e der Bühnenöffnungen gefordert. 5 
(Für Eiſenbahnreiſende). Nach den zuſätzlichen Be⸗ 
enn der preußiſchen Staatsbahnen zum Betriebsreglement für 
den ahnen Deutſchlands iſt dem mit direkter Fahrkarte verſehenen 
Ni » der infolge einer Zugverſpätung den Anſchluß verſäumt, 
den die Reife auf einersanderen, nach demſelben Beſtimmungsort 
larte Staatsbahnſtrecke auf Grund der zuerſt gelöſten direkten 
ig? Ortzufegen, wenn dadurch die Ankunft am Beſtimmungsort 
t werden kann. Eine Zuzahlung iſt von dem Reiſenden auch 
1 nie alle nicht zu leiſten, wenn die Weiterbeförderung auf der 
* ae einem Zuge mit höheren Fahrpreiſen oder in einer höheren 
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rfolgen muß. Dieſe Beſtimmungen gelten auch dann, wenn 


die Gelegenheit zur Weiterreiſe ſich nicht auf einer Hilfsſtrecke, ſondern 
auf dem Wege der dauernden Fahrkarte mit einem Zuge bietet, für 
welchen höhere Preiſe gelten oder welcher eine beſchränktere Zahl von 
Wagenklaſſen führt. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat nun 
angeordnet, daß die Begünſtigung auch ſolchen Reiſenden zu theil wird, 
die nicht mit einem direkten Billet verſehen auf der Station, wo der 
Anſchluß verſäumt wird, eintreffen, ſondern dort erſt neue Billets für 
die Weiterreiſe löſen müſſen. 

— (An Chauſſeebauprämien) ſind im Laufe dieſes Etats⸗ 
jahres von der Provinzialverwaltung an die weſtpreußiſchen Kreiſe 
1273 454 Mark zur Zahlung angewieſen worden. 

— Gerjährungen am 31. Dezember 1889.) Gewiſſe 
e verjähren am 31. Dezember des dritten Jahres, in welchem 
ie zahlbar bezw. klagbar waren, alſo am 31. Dezember 1889 Forde⸗ 
rungen aus Geſchäften, welche im Jahre 1886 abgeſchloſſen. Den 
Beſtimmungen unterliegen: 1) Forderungen der Fabrikanten, Kauf⸗ 
und Handelsleute, Apotheker, Krämer und Händler jeder Art, der 
Künſtler und Handwerker für Waaren und Arbeiten ihres Geſchäfts; 
2) die Forderungen der Wirthe und Koſtreicher für Beherbergung, für 
abgegebene Speiſen und Getränke und ſonſtige für ihre Gäſte beſtrittene 
Bedürfniſſe und Auslagen; 3) Forderungen der Dienſtboten, Fabrik⸗ 
arbeiter, Handwerksgeſellen, Tagelöhner und anderer Handarbeiter, desgl. 
der Haus⸗ und Wirthſchaftsbeamten, der Handlungsgehilfen und über⸗ 
haupt aller in Privatverhältniſſen ſtehenden oder geſtandenen Perſonen 
wegen ihrer Emolumente und etwaiger Auslagen für die Dienſtherrſchaft 
und die Forderungen der Dienſtherren wegen der an die in Ziffer 3 ge⸗ 
nannten Perſonen geleiſteten Vorſchüſſe; 4) Poſtporto, Briefträgerlohn, 
Frachtgeld, Fuhrlohn, Pferdemiethe und Botenlohn; 5) die Forderungen 
der öffentlichen und Privatlehr⸗, Erziehungs⸗ oder Verpflegungsanſtalten 
für Unterricht und Unterhalt, Lehrgeld, Vorſchüſſe und Auslagen für 
Zöglinge und Lehrlinge; 6) Gebühren und Auslageforderungen der 
öffentlichen Anwälte und Notare, Aerzte, Wundaͤrzte, Hebammen, 
Müller, Feldmeſſer ꝛc.; 7) rückſtändige Mieth⸗ und Pachtgelder und 
bedungene Zinſen. 

— Die Ziehung der 3. Klaſſe 181. königlich preußi⸗ 
ſcher Klaſſenlotterie) wird am 9. Dezember d. I., morgens 8 Uhr, 
im Ziehungsſaale des Lotteriegebäudes in Berlin ihren Anfang nehmen. 
Die Erneuerungsloſe, ſowie die Freiloſe zu dieſer Klaſſe ſind bis zum 
5. Dezember d. J., abends 6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts einzulöſen. 

— (Theater.) Geſtern ging eine Novität für Thorn in Szene, 
das Schauſpiel „Nora“ von Ibſen. Der norwegiſche Dichter, einer der 
ideenreichſten unſerer Zeit, hat es verſtanden, eine Handlung vor uns 
zu entrollen, welche tief ins bürgerliche Leben eingreift und im Allge⸗ 
meineindruck wie auch in den einzelnen Zügen eine gleichmäßige Ent⸗ 
wicklung zeigt: Nora, die junge glückliche Frau des Advokaten Velde 
hat, um ihrem Manne eine lebenrettende Reiſe nach Italien zu er⸗ 
möglichen, die Unterſchrift ihres Vaters gefälſcht und ſo das nöthige 
Geld geliehen erhalten. Dieſe Fälſchung, vollbracht auch, um dem 
ſterbenskranken Vater die Aufregung zu erſparen, iſt mithin das Ergebniß 
reiner Gatten⸗ und Kindesliebe, ſie iſt aber auch das Band, an welchem 
Günther, der Darleiher des Geldes und Untergebener ihres Mannes, 
die unglückliche Frau feſthält. Die Zeichnung der Situationen und der 
Charaktere verdichtet ſich immer mehr zu einem klaren Bilde der 
Intentionen des Dichters; die Handlung eilt dem Ende zus Helmer 
erhält Kenntniß von dem Vergehen ſeiner Gattin und überſchüttet ſie 
mit Schimpf. Da beginnt ſich die Starrheit der Verzweiflung über 
Nora zu legen; ſie widerſteht allen Worten ihres Mannes, als dieſer 
kurz darauf das Dokument von Günther zurückerhält und ihr Verzeihung 
gewährt. Sie ſagt, Helmer hätte alles vor der Welt auf ſich nehmen 
müſſen, ſie ſetzt ihm kalt auseinander, daß ſie ihn verlaſſen müſſe, und 
geht. So ſchließt das Stück. Das iſt die modernſte Kataſtrophe, nicht 
realiſtiſch, wie man von Ibſen zu ſagen pflegt; denn es iſt nicht wohl 
möglich, daß ein Frauengemüth durch ein ihm widerfahrenes Unrecht 
plötzlich ſo verhärtet wird, um den bisher geliebten Mann und die 
Kinder verlaſſen zu können. Frauen denken beſonders in ſolcher Lage 
niemals ſo kalt und an wie Nora, fie ſtürzen ſich in eine plötzliche 
Kataſtrophe oder der Knäuel entwirrt ſich. Ju erwartet man un⸗ 
willkürlich noch die eigentliche Kataſtrophe. eber die Aufführung, 
welche vor einem ziemlich gut beſetzten Hauſe ſtattfand, läßt ſich diesmal 
ein ſehr günſtiges Urtheil fällen. Die Kürzungen, welche beſonders in 
dem Weglaſſen der Kinderſzene im 1. Akte beſtanden, ließen in dem 
Fortgange der Handlung keine Lücken erkennen. Unter den Darſtellern 
iſt vor allen Alma Schwartz zu nennen, eine Schauſpielerin, welche ſich 
bereits durch ihr Spiel empfohlen hat. Geſtern haben wir hauptſächlich 
ihr den Erfolg zu verdanken, den die Darſtellung errungen, wenn etwa 
das Stück durch den Schluß in manchem Zuſchauer ein unbehagliches 
Gefühl zurückgelaſſen hat. Die Umwandlung der glücklichen Frau und 
Mutter in das kalte ſtarre Weſen, ſoweit ſie im Stück an ſich überhaupt 
motivirt iſt — wir können das Motiv der Unſelbſiſtändigkeit Noras, 
ihre Behandlung als Puppe ſeitens des Vaters und des Gatten nicht 


welcher fich mit einem Knüttel, den er einem entriffen hatte, noch eine kurze 
Weile vertheidigte, dann aber von einem gewaltigen Hiebe über den 
Kopf getroffen zuſammenbrach und noch etwa 6 Schläge von Staszlkiewicz 
erhielt. Der erſtere Schlag zertrümmerte den Schädel und war nach 
Ausſage des als Sachverſtändigen vernommenen Kreisphyſikus Dr. 
Siedamgrotzky abſolut tödtlich. Meier ergriff ſofort beim erſten Anfall 
die Flucht und kehrte nach 2 Stunden mit dem Amtsdiener von Rohr⸗ 
mühle nach dem Thatorte zurück, wo ſie den Ratz bereits todt vorfanden. 
Die Anklage beſchuldigt die drei Angeklagten, dieſen Ueberfall gemein⸗ 
ſchaftlich, mit gefährlichen Werkzeugen und mit tödtlichem Erfolge ausge⸗ 
führt zu haben. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Herr Aſſeſſor 
Haupt, betrachtet dieſen Fall als einen der ſchwerſten ſeiner Praxis. Er 
hebt hervor, daß die Angeklagten die Abſicht gehabt, den Ratz zu miß⸗ 
handeln, daß ſie dies ohne jede Veranlaſſung und zwar gemeinſchaftlich 
und mit ſtarken Zaunpfählen gethan, daß ſie den Verwundeten noch 
eſchlagen, als er auf dem Boden lag; er weiſt ferner auf ihr freches 
one und ihre Vorſtrafen hin und beantragt das Schuldig. Die 
drei Vertheidiger, Herren Rechtsanwalt Radt, Rechtsanwalt v. Hulewicz, 
Referendar Erdmann beantragten, mildernde Umſtände zu bewilligen. 
Die Geſchworenen bejahten ſämmtliche Schuldfragen unter Ausſchluß 
mildernder Umſtände, worauf der Gerichtshof gegen Staszkiewiez, als 
den am ſchwerſten belaſteten, auf 10 Jahre Zuchthaus, gegen Lange auf 
8 Jahre Zuchthaus, gegen Müller, als den jüngſten (19 Jahre alt) und 
noch nicht vorbeſtraften, auf 6 Jahre Zuchthaus erkannte. Der Staats⸗ 
anwalt hatte gegen jeden der drei Angeklagten 10 Jahre Zuchthaus 
beantragt. 
— (Wegen Eisgangs) wird die Dampferfähre bis auf weiteres 
nur bis 8 Uhr abends verkehren. 


Teiche und Tümpel mit einer ziemlich ſtarken Eisdecke belegt, ſodaß geſtern 
die Jugend ſich bereits mit Schlittſchuhlaufen vergnügte, ein jetzt noch 
ſehr gefährliches Beginnen. 


Nacht von Freitag zu Sonnabend ein fettes Schwein aus dem Stalle 
geſtohlen worden. 


Schaden. 

(Die kürzlich erzählte romantiſche Liebesge⸗ 
ſchichte) zwiſchen dem in einer Berliner Gewehrfabrik arbei⸗ 
tenden Schmied Becker aus Podelzig und einer in Charlottenburg 
wohnenden reichen ruſſiſchen Gräfin iſt zwar etwas ausgeſchmückt, 


aber in der Hauptſache doch wahr. Die Braut iſt allerdings 
keine ruſſiſche Gräfin, aber doch eine reiche ruſſiſche Dame, die 
aus einer eingewanderten deutſchen Familie ſtammt. Der Bräu⸗ 
tigam, ein beſcheidener, hübſcher junger Mann, geht jetzt nach 
Rußland, er hat aber erklärt, daß er zurückkehren und ſein 
Handwerk aufnehmen würde, wenn es ihm in Rußland nicht 
gefiele. 


(Die abſcheulichen Fremdwörter!) „Ich verſichere 
Sie, Ihre Fräulein Tochter hat auf dem geſtrigen Balle gerade⸗ 
zu Aurora gemacht!“ — „Sie wollen wohl ſagen — Fourage?“ 


erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telographiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. Ber 
2.D 30. Nov. 


anerkennen —, dieſe Umwandlung ging durch die Darſtellung von Alma Tendenz der Jondsbörſe: feſt 


Mus ff 5 = 
Schwartz wenigſtens am natürlichſten vor ſich. Herr Norini ſtellte den Web auf Waschen ak . 0 ; i 0 3 ea u 
Gatten, welcher feiner Frau innig zugethan iſt und ihre kleinen Deutſche Reichsanleihe 3½ % ... 103—10 | 103— 
Schwächen ſcherzhaft behandelt, ſehr gut dar. Die ſiebenswürdigen Polniſche Pfandbriefe 5 % 6290] 6280 
en a machten einen angenehmen Eindruck. Das einzige, was alniſche Liquidationspfandbriefe „„ „ 58 0 Kern 
errn Norini nicht ganz gelang, war das Pathos am Schluſſe, als ihn Wees Pfandbriefe 3½ % / .. 100-10 10030 
Nora verlaſſen hat. Tadellos war der Günther des Herrn Reiſſig. Der Diskonto Kommandit Antheile „ e eee 246—70 
ſchwindſüchtige Dr. Rank wurde von Herrn Zieleſch gut gegeben, hätte Oeſterreichiſche Banknoten. 1725517225 
aber vielleicht etwas diaboliſcher ausgeſtattet werden können. Schließlich Weizen gelber: Dezember 0 188--75 18850 
erwähnen wir noch anerkennend Melanie Dorny als Frau Linden. Wir April⸗Mai 5 . N 890 196—25195—75 
ſtehen nicht an, durch dieſe Aufführung die vorhergehenden Mißerfolge loko in Newyor 2 > 2 2 8490 8490 
für paralyfirt zu erklären. i , ne. Be 
— Eine Konzertſängerin und Geſangslehrerin), Frl. Desember 172—2%0 |172—50 
Selma Großheim, gedenkt hier ihren bleibenden Wohnſitz zu nehmen. April⸗Mai „ e eee 
Die junge Dame ift auf der königlichen Hochſchule für Muſik zu Berlin Mai unn: 418 76 
von den Profeſſoren Felix Schmidt und Engel ausgebildet und verfügt Rüböl: Dezember 69—70 70-80 
nach berufenen Kritiken, welche über ihre Geſangs konzerte urtheilten, April⸗Mai F 65— 6550 
über einen hohen ſchönen Sopran. Der Entſchluß des Fräulein Großheim Spiritus: N 
dürfte dem hieſigen muſikaliſchen Leben in gewiſſer Beziehung einen 9 0er loo n 50-40] 50-40 
neuen Anſtoß geben; denn während die Inſtrumentalmuſik von den 70er loko g 31—10 31-10 
trefflichſten Kapellen gepflegt wird, tritt gerade in der Vokalmuſik ein 70er Dezember⸗ Januar.. [3070 3070 
en 5 u . libr 5 fön i Nah ere 1 5 155 5 70er April⸗Mai e eee eee 
er kunſtfreundlichen, ihr vorläufig noch unbekannten Einwohnerſchaft i . Sombardens fut c m 
Thorns Gelegenheit gewährt wird, das Reich des liederreichen Apoll Diskont 5 pCt, Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 30. Novbr. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß matt. Zufuhr 55 000 Liter. Gekündigt 10 00a Liter. 
Loko kontingentirt 50,00 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 31,25 M. Gd., 
Nov. kontingentirt Regulirungspreis 50¼ M. 


a Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Bemerkung 
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häufiger und ergiebiger erſchließen als es bisher der Fall geweſen iſt. 
— (Der Winter iſt da.) Während der geſtrenge Herr bisher 
nur ſeine Vorpoſten ausſendete und Ausſchau hielt, ob das Feld für 
ihn bereitet ſei, iſt er heute mit Sack und Pack eingerückt. Seit heute 
früh ſchneit es ununterbrochen und die weite Landſchaft iſt in das weiße 
Gewand des Winters gehüllt. Die auf den Straßen wandelnden 
Menſchen gleichen mitunter Schneemännern und ſuchen das ſchirmende 


gi auf, um von da dem wirbelnden Spiel der Schneeflocken zuzuſchauen. * Barometer] Thevm. n 
o ſcheint ſich der erſte Theil des Sprichworts „Weihnacht im Schnee, ä mm. 00. Stärke 


Oſtern im Klee“ auf ſeine Erfüllung vorzubereiten. 


— (Schwurgericht.) Mit dem heutigen Tage begann die 5. und | 1, Dezbr. Na 
letzte diesjährige Schwurgerichtsperiode. Den Vorſitz führte Herr Land⸗ N 0 
Gerichtsdirektor Wünſche, als Beiſitzer fungirten die Herren Landrichter N. 
Viol und Aſſeſſor Nitſch, die Staatsanwaltſchaft war durch Herrn Aſſeſſor | 2. Dezbr. 10 


Haupt vertreten. Die Geſchworenenbank wurde gebildet von den Herren 
Apotheker Roſt⸗Culm, Oberamtmann Gohlke-Unislaw, Baurath Elſaſſer⸗ 
Strasburg, Gutspächter Dirlam⸗Czekanowo, Rittergutsbeſitzer von Poſa⸗ 
dowsky⸗Wehner Petersdorf, Adminiſtrator Fritz⸗Renczkau, Kreisſchul⸗ 
inſpektor Dr. Quehl⸗Strasburg, Gutsbeſitzer Venske⸗Gudlin, Fabrikbeſitzer 
Sichtau⸗Mocker, Gutsbeſitzer Mertens⸗Neu Schönſee, Poſtdirektor Hein⸗ 
Strasburg, Gutsbeſitzer Raeſchke⸗Lonkorz. Angeklagt waren die Arbeiter 
Wilhelm Lange aus Duliniewo, Bernhard Staszkiewicz aus Koſtbar, Wil⸗ 
helm Müller aus Duliniewo wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit tödt⸗ 
lichem Erfolge. Lange iſt vorbeſtraft wegen Diebſtahls, Staszkiewicz 
wegen Körperverletzung und Sachbeſchädigung. Der Sachverhalt iſt 
folgender: Am 16. Auguſt d. J. waren die Angeklagten im Kruge zu 
Koſtbar; Staszkiewicz trat vor die Thür und wurde dort von den beiden 
Arbeitern Ratz und Meier um Auskunft nach einem Wege gefragt. 
Nachdem er dieſe ertheilt hatte, forderte er die beiden auf, mit ihm 
Schnaps zu trinken; ſie lehnten dies aber ab und gingen weiter. Darauf 
eilten ihnen Staszkiewicz und Müller nach und ſtießen Schimpfreden 
gegen ſie aus. Sie kehrten aber bald zurück und holten den Lange nach, 
worauf ſich alle drei mit Zaunpfählen bewaffneten und ſich kurz vor 
Rohrmühle hinter einem Strauchhaufen verſteckten. Dies letztere bekündet 
der Dachdecker Zabel, welcher auf einem Dache beſchäftigt war und unbe⸗ 
merkt den ganzen Vorgang beobachtete. Als Ratz und Meier, welcher 
einige Schritte vorausging, herankamen, fielen alle drei über Ratz her, 


Wetterausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 
Für Dienſtag den 3. Dezember. 
Wolkig mit wenig Ene froſtig, ziemlich helle Luft, früh 
Nebeldunſt, ſchwacher bis mäßiger Wind. Keine oder geringe Nieder⸗ 


ſchläge. 
Mittwoch den 4. Dezember. 
Veränderlich wolkig, helle Luft, ſonnig, Froſt, ſchwacher bis 
mäßiger Wind. Vielfach Nebel. Im Süden lebhaft windig mit Nieder⸗ 


ſchlägen. 

Donnerſtag den 5. Dezember. 
Wechſelnde Bewölkung, vielfach heiter, Froſt, ſchwacher bis mäßiger 
kalter Wind. Keine oder geringe Niederſchläge. Im Süden lebhaft 
windig mit Niederſchlägen. 


Kirchliche Nachrichten. 
Dienſtag den 3. Dezember 1889. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Abends 6 Uhr: Miſſionsſtunde. Herr Garniſonp 


— ODiebſtahl.) Dem Lehrer Steltner in Roßgarten iſt in der 


e 
Ze x 


— (Eisbahn.) Infolge des bis jetzt noch mäßigen Froſtes find 


Wir theilen hierdurch ergebenſt mit, daß wir dem Kaufmann Herrn Max Krüger in Firma B. Zeidler in Thorl 
den alleinigen Vertrieb unſerer Biere für die Kreiſe Thorn und Inowrazlaw übertragen haben 


Königsberg den 1. November 1889. 


Ordentliche Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung 
Mittwoch den 3. Dezember 1889 


1. 
2. B 


nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 

Betr. Antrag auf Erhöhung des An⸗ 
fangsgehalts der Elementarlehrerinnen. 

etr. Geneh gung von Etatsüber⸗ 
ſchreitungen (Beſchaffung von Holz 
jalouſien) uud zwar in Höhe von 20,70 
Mk. bei Titel J Poſ. Ic des Etats der 
Knabenſchule, — von 100,20 Mk. bei 
Titel V Poſ. 1a der höheren Töchter⸗ 
ſchule, ſowie der Mehrausgabe für 
Holzjalouſien im Rathhauſe (Bureau I) 
in Höhe von 28,07 Mk. 


3. Superreviſion der Rechnung des Depoſi⸗ 


toriums der milden Stiftungen pro 1888. 


4. Betr. die Betheiligung der Rückverſiche⸗ 


rung bei der ſtädtiſchen Feuerſocietät. 


5. Betr. die Unterſtützung der Wittwe 


21. 
22. B 


26. 


. Betr, die Erbauu 


. Betr. die 


Wilhelmine Schittko, deren Mann vor 
Jahren als Feuerwehrmann bei Ge⸗ 
legenheit eines Brandes in Thorn ver⸗ 
unglückt iſt. 


. Betr. Abrechnung über den Ankauf des 


Gutes Ollek. 


„Betr. Berechnung des Geſammtpreiſes 


des gekauften Grabenlandes. 
einer Pferdeeiſen⸗ 
bahn vom Stadtbahnhofe zum Kinder⸗ 


eim. 
Bern die ausgeloſten Papiere reſp. Geld⸗ 
rthe 


we 


. Betr. das Projekt einer ſtädt. Waſſer⸗ 


leitung. 


. Betr. die definitive Anſtellung des 


Förſters Würzburg. 

Betr. die Verpachtung des Hilfsförſter⸗ 
Etabliſſements Ollek und den Wohnſitz 
des Hilfsförſters Neipert. 


. Betr. Anlegung einer Thonrohrleitung 


3 Abwäſſerung des Bauhofs. 
etr. die üblichen Neujahrsglückwünſche 
an die Kaiſerliche Familie. 


. Betr. Zuſchlagsertheilung zum Verkauf 


des Reſtes der vom Abbruch der Brücke 
über die polniſche Weichſel herrühren⸗ 
den Hölzer. 


„Wahl der Klaſſenſteuer⸗Einſchätzungs⸗ 


Kommiſſion. 


Betr. die Kautionen der Förſter. 
. Betr. den Erlaß der Kommunalſteuern 


eines alten Bürgers. 


. Betr. Etatsüberſchreitung bei Titel IV 


Poſ. 1 des Waiſenhausetats in Höhe 
von 79 Mk. 80 Pf. 


„Betr. die weitere Gewährung eines 


Darlehns von 2500 Mk. an die Pfarr⸗ 
gemeinde Gremboezyn zum Neubau 
einer Scheune und Wagenremiſe. 
Betr. die ſtädtiſche Pfennigſparkaſſe. 
etr. Tauſch bezüglich der von den 
Herren E. Dietrich und Moritz Leiſer 
in den beiden ſtädtiſchen Uferſchuppen 
Nr. 1 und 2 gemietheten Räume. 


„ Protokoll über Reviſion des Wilhelm⸗ 


Auguſta⸗Stifts. 


Desgl. des Krankenhauſes. 
. Betr. die Ausgabe von auf jeden In⸗ 


haber lautenden Stadtſchuldſcheinen in 
Höhe von 800 000 Mk. zu 3½ Prozent 
verzinslich und mit 1 Prozent jährlich 
unter Zuwachs der erſparten Zinſen 
tilgbar. 
I. Wahl der Kommiſſion zur Ein⸗ 
ſchätzung der Forenſen und jurifti- 
ſchen Perſonen 
ſowie 
II. der Kommiſſion zur Prüfung der 
von Forenſen und 5 Per⸗ 
ſonen angebrachten Kommunalſteuer⸗ 
Reklamationen 
und 
gleichzeitig Kommiſſion zur Prüfung 
der Beſchwerden gegen die Zuſchläge 
zur Gebäudeſteuer behufs Aufbrin⸗ 
gung der Straßenreinigungskoſten. 


. Betr. Ausdehnung des Ortsſtatuts vom 


1. Juli 1880 wegen Uebernahme der 
Straßenreinigung durch die ſtädtiſche 
Verwaltung auch auf die Vorſtädte. 


. Betr. die einheitliche Ordnung der Ver⸗ 


ſicherung ſämmtlicher Kämmereigebäude. 


. Betr. Beleihung des Grundſtücks Alt 


ſtadt Nr. 391 mit 6000 Mk. 


. Betr. die pfandfreie Abſchreibung der 


Landparzelle Nr. 1431/183 von 34 qm 
5 am Grundſtück Brombrg. Vorſtadt 
r. 


„ Betr. die Aufſtellung eines eiſernen 


Ofens in dem Schulzimmer Nr. 18 des 
Knabenſchulgebäudes. 

eleihung des Grundſtücks 
Altſtadt Nr. 448 mit 6781 Mk. 99 Pf. 


Betr. Errichtung eines Zaunes um das 


von der Militärverwaltung für die 
Gasanſtalt erworbene Terrain. 


Thorn den 30. November 1889. 


Der Vorſitzende 


der Stadtverordnetenverſammlung. 


gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 


Nachdem die neue Fortifikationschauſſee 
von der Brombergerſtraße nach Wieſes 
Kämpe 
fertig geſtellt iſt, iſt dieſelbe von dem nach 
dieſem Grundſtücke und nach den ſtädtiſchen 
Kämpen hin verkehrenden Publikum fortan 
zu benutzen. 
Garten des ſtädtiſchen Ziegeleigaſthauſes 
wird fortan gegen den Wagenverkehr nach 
Stronsk Nr. 4 geſperrt. 

Wagen, welche weder nach Stronsk Nr. 4, 
noch nach den ſtädtiſchen Kämpen verkehren, 
gaben jedoch nicht das Recht, 


Jet u Stronsk Nr. 4) hin 


Der Fahrweg durch den 


die neue 
Zu befahren. 
u 23. November 1889. 


ber Magiſtrat. 


— 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf verſchiedener Nachlaßſachen 
im St. Jakobshospital ſteht ein Auktions⸗ 
termin am 2 

Freitag den 6. d. Mts. 
von vormittags 9 Uhr ab 
dortſelbſt an, wozu Kaufliebhaber eingeladen 

werden. 

Thorn den 2. Dezember 1889. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Wegen Eistreibens wird die hieſige 
Weichſeldampferfähre die Fahrten von 
heute ab bis auf weiteres nur bis abends 
8 Uhr ausführen. 

Thorn den 2. Dezember 1889. 


Die Polizeiverwaltung. 
Bekanntmachung. 


Es wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach § 5 Nr. 3 des Geſetzes über 
den Markenſchutz vom 30. November 
1874 die im Jahre 1880 eingetrage⸗ 
nen Zeichen nach 10 Jahren ſeit der 
Eintragung von amtswegen gelöſcht 
werden, wenn nicht die weitere Bei⸗ 
behaltung angemeldet worden iſt. 
Thorn den 1. Dezember 1889. 

Die Handelskammer 


für Kreis Thorn. 


Herm. Schwartz jun. 


Aktiengesellschaft Brauerei Ponarth (Schifferdecker). F 


Allgemeine 
Ortskrankenkaſſe. 


Diejenigen Arbeitgeber, welche der all⸗ 
gemeinen Ortskrankenkaſſe noch Beiträge 
ſchulden, erſuche ich ſolche 
innerhalb 14 Tagen zur Vermeidung 

der Zwangsvollſtreckung 
zur Kaſſe abzuführen. 

Thorn den 28. November 1889. 


Der Kaſſirer 


Perpliess. 


er auf Dienſtag den 3. Dezember 

2 d. J. nachmittags 3 Uhr angeſetzte 

Verkaufstermin wird aufgehoben. 
Mocker den 2. Dezember 1889. 
Der Amtsvorſteher. 


Das 


Schleifen und Repariren 
aller Arten Scheeren, Taſchen⸗ 
meſſer, Raſiermeſſer, Fleiſcher⸗ 
wiegemeſſer, Kaffeemühlen wird 
in meiner Dampf⸗Schleif⸗Polier⸗ 
anſtalt ſchnell und gut ausgeführt. 
Gustav Meyer. 


3000 Mark, 


R 1. Januar auf ländl. 
auch getheilt, Grundſt. z. 1. Stelle zu 
vergeben. V. Hoppe, (Buchdr. Th. Oſtd. Ztg.) 


Herrmann Seelig 


84. Breitestr. Thorn Breitestr. 84. 


Eijerne 


Geldſchränke 


mit Stahlpanzer 
(Deutſches R.⸗P. Nr. 32773) 
und eiſerne 


Kaſſetten 


offerirt 


Robert Tilk. 


Nähmaſchinen 


L Als paſſendes 
Weihnachtsgeschenk 


empfehle meine anerkannt vorzüg⸗ 
lichen hocharmigen 


Dogel-Nähmafthinen 


Syſtem Singer). 


S. Landsberger, 


Gerſtenſtraße Nr. 134. 


Trunkſucht 


iſt ohne jede Berufsſtörung heilbar. Zum 
Beweiſe hierfür liefere ich auf Verlangen 
ganz umſonſt, gerichtlich geprüfte und 
eidlich erhärtete Zeugniſſe. 
Reinhold Retzlaff 
in Dresden 10. 


uv Age nvuout non usdunggotjahz;| 


Theilzahlungen von monatl,5ME. an. 


Specialitat für elegante Kleiderstofle 
und Damenconfection 


eröffnet mit dem heutigen Tage ſeinen 


Großen Weihnachtsausverkauf 


in ſeidenen, halbſeidenen, wollenen und halhwollenen 
Kleiderſtoffe 
ſämmtlichen leinenen und baumwollenen Artikeln 


zu enorm billigen Preiſen. 


n, 


Neinmollene Taſchentücher, 


glatt weiß und mit Kanten, für 2—3 Mk. das Dutzend. 


Paletots, Viſites, 


Mein noch ſehr großes Lager in 


Wintermänteln, 


als: ganz und halbanliegenden 


Jnquets, Rädern etc. 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Preislisten über Neuheiten vo, 
Jagdgewehren, 
Teschins, 

Revolvern, 

Scheibeubüchsen, 

Jagdutensilien etc. 
versende ich an Jedermann frei 


ins Haus. — Alle meine Waffen sind amtlich ge- 


rüft und präcis eingeschosson. 


übernehme ich jede gewünschte Garantie. 


Für alle Waffen 


Jeder 


kann 4 Wochen Probe schiessen und dann tausche 


ich noch gratis um. Vorderladergewehre werden zu 
Hinterladern billigst umgearbeitet. Reparaturen werden sauber ausge- 
führt. Für streng reelle Bedienung bürgt mein Weltrenommé. 


Hippolit Mehles, Waffenfabrik, Berlin W., Friedrichstr. 159. 


Christbaum-Confect! | Socherbien, 


(delikat im Geschmack und reizende Neu- 
heiten für den Weihnachtsbaum) 

I Kiste enthält ca. 440 Stück, versende 

gegen ar 3 Mark Weg Nachnahme. 

Wiederverkäufern sehr empfohlen, 

Hugo Wiese, Dresden, Pillnitzerstr. 47b. 


Feinster ungarischer 


Tafelhonig 


5 Kilo Mk. 6.— franko. 
Anton Tohr, 
Als Plätterin den aue 
empfiehlt ſich 
F. Makowska, Strobandſtr. 80, 2 Tr. 


| 


Futtererbſen, Häckſel, Schrot, 
Futtermehl, 
Lein⸗ und Rübkuchen 


offerirt 


H. Safian. 
Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien, IX, Porzellangasse 3la. 
der 
erk: 


Auch brieflich ſammt 1 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das 

„Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung“. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Trikotagen 


für den halben Preis. 
Warme Frauenhoſen 75 Pf. u. 1 Mk., 
Mädchen⸗ u. Knabenhoſen, Paar 50 Pf., 
große Mannshoſen 90 Pf., 
Normalhoſen 1,40 Mk., 
Normalhemden 1,20, 1,50 —3 Mk., 
beſte Vigogneherrenhoſen à 1,00, 1,25, 
1,50 2,00 Mk., 

wollene Herrenweſten, zweireihig, 
Stück 1,75, 2,50 — 3,00 Mk., 
Knabenweſten, Stück 1,25, 1,50 Mk., 
Camiſols 60 Pf., 75 Pf., 1—1,50 Mk. 
Sämmtliche Sachen ſind tadellos und 
haben bisher das Doppelte gekoſtet. 


DEE Preiie feit. DEE 
Baumgart & Biesenthal. 


Carbol-Theerschwefel - Seife 
iſt das beſte wirkſamſte Mittel gegen alle 
Hautunreinigkeiten. Zu haben à Stück 
25 und 50 Pf. bei F. Menzel. 


Mön Ilm. U. Bürſchengelaß von sofort Möbl. Zim billig zu verm. uh 


zu verm. Brückenſtr. 19. Zu erfr. 1 Tr. 


1 g. möbl. Zimmer u. Kab. f. 1—2 Herren 
von ſof. z. verm. Strobandſtr. 21, 1 Tr. 


Konſervativer Verei 
Jeden Dienſtag 


Herrenabend 

im Schützenhauſe. 
Schützenhaus. 
N Gartenſaal. WE | 


A. Gelhorn. 
Mittwoch den 4. Dezember (, 


Operettenabend. 


Schützenhaus-Saloll \ 
Donnerſtag den 5. Dezember 


ir Th 
Ben 


ausn 


* 2 


2 1 deut 

I. Sinfonie-Conc 1 Mi 
von der Kapelle des Infanterie TEN nörd 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 9 ih bis 


orte 


| 


Sinfonie D-dur von Laſſen 
Anfang 8 Uhr. Br; b 
Billets im Vorverkauf A 75 
Herrn Walter Lambeck und F. DU 
An der Abendkaſſe 1 Mk 


Liederkranz. 


Sonnabend den 7. Dezembl! 
abends 8 Uhr 
Feier des zehnjährigen 


Stiftungsfeſuh 


6 0 
A 


| = 

im | 
Gartenſaale des Schützenhan 7 n 2 
Nachdem ich als Sängerin meine All Ida 
auf der Königlichen Hochſchule zu 700 N arf 
beendet, beabjihtige ich am e as fo 
Geſangsunterric e , 
zu ertheilen. Ergebenſt ph eine u 
Selma Grosshel en Of 
Geſangsle 1 Gr \ it N 
dn San 112 Abr 39 | den, 


5. Marienburger 


Geidiotter!® 


Ziehung am 7., 8. und 9. Mal u 
Ausſchl. baare Heldgen 
Hauptgewinn 90000 1 
Ganze Loſe à 3,30 Mk., halbe 
loſe à 1,70 Mk. zu haben bei gi 
C. Dombrowski- 
Katharinenſtraße 204 ML. 


Beſtellungen von außerhalb ſin 
für Porto beizufügen. — 
Ein Haus, 
nin guter Geſchaͤftslage 
Illi kaufen. Näheres BEN mel 


Karl Labes, Schlof 4, 
Strobandftraße Ai 


7 5 E \ 
Mein Gaſthaus ae 
ift zu verpacht. Eduard Heise, G 

Schüler erhalten gegen mäßige 1 


Penſion 
unter Beaufſichtigung der Schul 
Näheres in der Exped. d. tg. 


Entlaufen 


U 


heute eine Jagdhündin, hellben, u 
U 
brannten Strichen. Wiederbr. ei 
Thorn den 1. Dezember 1889. 00% 
I m. Zim. u. Kab. z. v. Neuſt. A 0 
I guter Pferdeſtall zu verm. Nell a) 
Kellerräumlichkeiten, rd 0 
zu Werkſtelle und Lagerkeller get 
zent 

Möbſr⸗ Zimmer zu vermiethet 
gleich zu beziehen. 

Ein elegant möbl, Zimmer rah vr 
vermiethen Heiligegeiftitrd nn 
„Stock vom 1. April 1890 % | 

miethen. Be 

100 0 

0 
und Wagenremiſe vom 1. Au f 

verm. A. Lohmeyer, Bromberg 

wohnte, mit allem Komforh, Mi 
leitung 2c. ausgeſtattete Wohn gel! 
ab zu vermiethen. $07 
Thorn. C. B. Dietrich , 
in möbl. Himmer, auf Zum) „#2 

E Burſchengelaß, ift von ſofort 199 

Eine Wohnung 

beſtehend aus 2—3 Zimmern, 3 

geſucht. Offerten unter A. B. 0 

Expedition dieſer Zeitung. IA, 


weiß gefleckt, mit 3 auf der Sei 
Rittmeister IT 
Hofwohnung ſofort zu verm. Nen 
verm. bei A.Maciejewska, Marien 
C. Ganott, 5 iicherftt, 4 
S 332 ſſt die Wo 
e N 
Die von dem Herrn Dr. ice 
ſtraße Nr. 88 2. Etage ift vom 1. 9 
Ein möbl. Sim, zu Perm. Tuche 
Brückenſtraße 27 
geeignet, parterre oder 1. Stod 00 10 
Al, 


Ein kleines möblirtes Zimme 
zu vermiethen. Neuſtädt. 


Hierzu ein Extrablatt. 


Extrablatt der „Thorner Preſſe“. 


Thorn den 2. Dezember 1889. 


Statt beſonderer Meldung. 


Heute Abend 11 Uhr entſchlief ſanft, in Folge eines Herzſchlages, mein 
lieber Gatte, unſer guter Vater, Großvater, Schwiegervater, Schwager und 
Onkel, der 


Bürgermeiſter a. D. Heinrich Rex 


im 65. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bitten 


die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn den 1. Dezember 1889. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag den 5. d. Mts. Nachmittags 2 Uhr vom 
Trauerhauſe, Brombergerſtraße 352, aus ſtatt. | £ 


Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski. 


